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Bekanntmachung.
Unter dem Konditoreibeſitzer Max Weſchke-

ſchen Viehbeſtande hier iſt der Rothlauf aus

gebrochen. (1777Lauchſtädt, den 16. Juli 1902.
Die Polizei Verwaltung.

ern.

Vom König Eduard.
London, 16. Juli. Der geſtern in Aus-

ſicht geſtellte amtliche Sonderbericht über die
Reiſe und Ueberſiedelung des Königs auf die
Jacht iſt ausgebliehen. Die Blätter veröffent-
lichen ein Communiqué, wonach der König
den Transport ohne Ermüdung überſtand
und ſich ſehr befriedigt über den Luftwechſel
ausſprach. Ein im Buckinghampalaſt einge-
troffenes Telegramm beſagt, daß die Reiſe
ſehr gut von ſtatten ging und dem König
nicht ſchadete. Das Lager des Königs ſteht
auf dem Deck unter einem Zeltdach und wird
durch eine Zeltwand von den Offizieren und
Mannſchaften abgeſchloſſen.

London, 16. Juli. Folgendes amt-
liche Bulletin wird veröffentlicht; Der König
überſtand die Reiſe von London nach Cowes
außerordentlich gut. Während der Ueber-
führung ſtellten ſich keinerlei Unzuträglichkeiten
ein. Der König verbrachte eine gute Nacht.
Sein Allgemeinbefinden iſt vortrefflich. Der
Luft und Umgebungswechſel befriedigen ihn
ſehr. Die Couchette Seiner Majeſtät wurde
geſtern Nachmittag auf zwei Stunden auf
Deck gerollt.

Die Boeren nach dem Kriege.
Wie ein Blitz aus heiterm Himmel kommen

Nachrichten aus Süd-Afrika, welche für die
Engländer keineswegs voptimiſtiſch lauten.
Es läßt ſich noch nicht beurtheilen, ob man es
nur mit einer vorübergehenden Erſcheinung zu
thun hat, oder ob die Bewegung tiefer geht.

Complicirter S t
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Die Nachrichten lauten:
Prätoria, 15. Juli. Ueber die Stimmung

eines Theiles der Burghers wird weiter ge
meldet: Die feindſelige Stimmung iſt ſo
ſtark, daß die Burghers grüne Abzeichen
tragen, um ſich von den National-Scouts
und den Buren, welche während des Krieges
den Treneid geſchworen haben, zu unterſcheiden.
Die Buren laſſen in keiner Weiſe erkennen,
daß ſie ihre Nationalität verloren haben, und
tragen ihre Abzeichen ganz offen. Viele Burg-
hers erklären, ſie ſeien durch falſche Darſtellung
der Bedingungen, die ungerechtfertigt ſeien,
zur Uebergabe verleitet worden. Jn vielen
Fällen wurden die Führer von den Burghers
des Treubruches beſchuldigt; in einem Falle
hatten ſich viele Buren nach einer Anſprache
ihres Führers ergeben, der dann ſagte, er ſei
mißverſtanden worden, er habe nicht zur
Uebergabe gerathen.

Johannesburg, 15. Juli. Die Be-
wegung unter den weißen Arbeitern iſt im
Wachſen begriffen, unterſtützt durch die Ver-
einigung der Bergarbeiter, welche vor kurzem
gegründet wurde, hauptſächlich zu dem Zweck,
das Vorgehen der Kapitaliſten zu überwachen.
Die Vereinigung will ferner den weißen
Bergarbeitern eine Vertretung im Parlament
ſichern und erſtrebt eine Beſſerung der Zu-
ſtände in den Bergwerken bezüglich der
Ventilation und Schutzvorrichtungen gegen
Unfälle, ſowie gegen Behandlung in den
Krankenhäuſern und Regelung der Lohnver-
hältniſſe.

London, 16. Juli. Großes Aufſehen
erregt folgende Meldung des Reuterſchen
Bureaus aus Pretoria: „Die Erbitterung
zwiſchen den Buren, die ſich den National
Scouts angeſchloſſen hatten, und den anderen
Bucghers wird immerſtärker. Auchſind Anzeichen
dafür vorhanden. daß ein großer Theil der
Burenbevölkerung keineswegs alle Hoffnung
aufgegeben hat, ihre Nationalität in der einen
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oder anderen Form aufrecht zu erhalten.“
Dieſe kurze zuſammenfaſſende Meldung wird
von einem Spezialtelegramm desſelben Bu-
reaus folgendermaßen erläutert: „Ueberall
kann man erkennen, daß nach dem anfäng-
lichen Gefühl der allgemeinen Erleichterung
anläßlich des Friedensſchluſſes eine Reaktion
eingeſetzt hat. Die verſchiedenſten Mißtöne
ſtören die Harmonie und erfordern ernſte Be-
achtung: die National Scouts ſind der Ge-
genſtand erbitterten Haſſes ſeitens der Burgher,
die bis zu Ende im Felde ausgehalten
haben. Sie werden bedroht, boykottirt, einige
ſollen ſogar geſchlagen und erſchoſſen worden
ſein. Zur Unterſcheidung von den National
Scouts und den andern Buren, die den
Treueid vor dem Friedensſchluſſe leiſteten,
tragen viele Burgher beſondere grüne Ab-
zeichen. Die Verwendung dieſer Unverſöhnten
zu Verwaltungsämtern würde wahrſcheinlich
zum Wiederanfang des Krieges führen. Jn
der That iſt weder aus der Redeweiſe noch
äußerlich im geringſten zu erkennen, daß die
Buren auf ihre Nationalität verzichtet haben.
Die Transvaal- und Freiſtaatfarben werden
weirer getrogen, ebenſo in Nachahmung der
engliſchen Regiments Abzeichen die Buch-
ſtaben S. A. R. (Südafrikaniſche Republik).
Dieſe Hervorkehrung der eigenen Nationalität
wird von der Buren- Bevölkerung in den
Städten auf jede Weiſe unterſtützt, es haben
ſogar mehrere von den Burenführern, welche
die Friedensbedingungen eigenhändig unter-
zeichnet haben, den Burghers ausdrücklich
zu verſtehen gegeben, daß, wenn geeignete
Mittel zu ihrer Aufrechterhaltung ange-
wendet werden. es mit der Buren-Nationalität
noch lange nicht vorbei zu ſein brauche.
Einer räth zu ſofortiger Eröffnung zahl-
reicher holländiſcher Schulen, bevor die Eng-
länder ein britiſches Erziehungsſyſtem in die
Wege geleitet hätten. Ein anderer Führer
bereute die Unterzeichnung des Friedensinſtru-
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mentes und meinte, es wäre viel beſſer geweſen,
weiter zu fechten. Viel Burgher erklären,
ſie ſeien durch falſche Angaben und allzu roſige
Ausmalungen über den thatſächlichen Jnhalt
der Friedensbedingungen getäuſcht worden.
Vielfach werden die Führer, die den Friedens-
ſchluß und die Niederlegung der Waffen ver
mittelten, von den Burgher offen des Betruges
und des Vertrauensbruches beſchuldigt. Auf
dem flachen Lande, wo die Leute mit dem
Wiederaufbau ihrer Farmen alle Hände voll
zu thun haben, iſt es etwas ruhiger.

London, 16. Juli. Sir Arthur
Lawley, bisher Gouverneur von Weſt-
auſtralien, iſt zum Gouverneur von Trans-
vaal ernannt worden. Bis jetzt war Lord
Milner, außer Ober-Kommiſſar für Südafrika,
Gouverneur von Transvaal und der Oranje-
Kolonie.

VPolitiſche Heberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer begab ſtch mit den Herren ſeiner
Umgebung nach Stahlheim, wo das Früh-
ſtück eingenommen wurde. Er kehrte gegen
5 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück, die in
zweiſtündiger Fahrt heute Abend Laerdals-
oeren erreicht. Das Wetter iſt warm, mit
zeitweiligem Regen. An Bord iſt Alles wohl.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
meldet: Nachdem die engliſche Regierung
die Abreiſe der in Kriegsgefangen-
ſchaft ſich befindlichen Deutſchen aus
den Gefangenenlagern genehmigt ur
deurſche Burenhilfsbund für den Transport
mittelloſer Gefangener 60000 M. bereit ge-
ſteklt hatte, ſind vom Auswärtigen Amt
Vereinbarungen mit deutſchen Rhedereien ge-
troffen, um eine möglichſt baldige und billige
Beförderung zu bewirken. Von den auf
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Maltens Befürchtungen, das Intereſſe
zwiſchen ſeiner Gattin und dem Major könnte
auch nun noch ein zu großes werden, hatten
ſich, da Erſtere faſt gar nicht mehr von Stern-
feld ſprach und Beide ſich ziemlich kühl gegen
einander benahmen, jetzt ganz verloren, und
die Art, wie ſie eben jetzt über denſelben ur-
theilte, beſtärkte ihn darin.

„Kommt Axel denn heute nicht ſagte
Otto jetzt. „Jch freue mich, daß es ihn ſo
oft zu uns zieht. Es liegt eine gewiſſe Ga-
rantie für ſeine Solidität darin und ich weiß,
daß Frau v. Sternfeld ſich beruhigter fühlt,
wenn ſie ihn in anſtändiger Geſellſchaft weiß.“

Melitta ordnete geſchäftig den Kaffeetiſch,
die Taſſen klirrten in ihrer leiſe zitternden
Hand. Zufällig ſiel ihr Blick in den Spiegel

erröthend wandte ſie den Kopf ſie
mochte ſich ſelbſt nicht darin ſehen. Ein un
beſtimmtes Etwas zog ſie zu Otto, ſein An
blick that ihr weh. Welche Herzensgüte,
welches kindliche Vertrauen ſprach aus ſeinen
Zügen! Wie klar die gutmüthigen Augen
blckten!

„Onkel Axel, Onkel Axel!“ riefen jetzt die
Kinder, als dieſer endlich mit einem großen
Packete in der Hand in die Stube trat.

„Still, Jhr leckermäuligen Rangen, wer un
geduldig iſt, bekommt garnichts!“ ſcherzte
Axel, wodurch ſich die Kinder jedoch nicht ab

halten ließen, ſtürmiſch nach dem Packet zu
greifen, in dem ſie mit richtigem Scharfblick
Kuchen vermutheten.

„Aber retten Sie mich doch, Frau Melitta!
Otto, halte ſie doch in Ordnung

„Du haſt ſie ſo verwöhnt, Axel, die Geiſter
die ich rief u. ſ. w.“ lachte der Prediger,

während Melitta mit einem freundlich vor-
wurfsvollen „Aber, Herr Dönſtrut ſchon
wieder?“ das Mitgebrachte, abnahm und den
Kuchen auf den Teller legte.

„Jch habe es den Kindern nun einmal ver-
ſprochen und ſein Verſprechen muß man halten.“

Melitta erröthete, ſie wußte, worauf ſich
das bezog. Sie hatte ihm verſprochen, geſtern
einen beſtimmten Weg zu gehen, hatte es
aber nicht gethan.

„Ja wohl, Onkel Axel,“ riefen die beiden
Aelteſten, wie aus einem Munde. Alle nahmen
um den Tiſch Platz, Melitta ſchenkte Kaffee
ein und das Ganze bot das anmutqhige Bild
eines traulichen Familienkreiſes.

„Nicht ſo ſtopfen, Fritz,“ rief Axel, „und
Karl ſtippt wieder die halben Finger mit in
die Taſſe.“

„Mein Kuchen mein Kuchen!“ meinte
Fritz plötzlich und ſah entſetzt zur Erde, wo
Bob, Axels Hund, der ſich zur Familie zu
zählen ſchien, eben ein großes Stück Kuchen,
welches der Knabe hatte fallen laſſen, ver-
zehrte. „Siehſt Du, Onkel Axel, nun habe
ich nicht geſtopft, und nun hat Bob den
Kuchen gefreſſen.“

„Haſt Recht, mein Sohn ſtopfe nur
9
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ruhig weiter,“ entgegnete Dönſtrut mit freund-
lichem Ernſte und ſchob ihmein friſches Stück zu.

„Gegen dieſe Erziehungsmethode muß ich
Verwahrung einlegen,“ wehrte jedoch Melitta,
was Fritzchen veranlaßte, das ganze Stück
mit einem Male in den Mund zu ſchieben
und davon zu laufen.

„Zu meinem Bedauern muß ich Euch nun
verlaſſen,“ ſagte Malten ſich erhebend. „Die
Kirchenvorſtandsſitzung erfordert meine Gegen
wart.“

Bald darauf erſchien die Kinderfrau, holte
die Kinder, um mit ihnen ins Freie zu
gehen, Melitta und Axel allein laſſend.

„Sagen Sie mir nur, ſchöne Frau,“ hub
jetzt Dönſtrut, der planlos in Melitta's
Arbeitskorb wühlte, in gänzlich verändertem
Tone an, „was iſt denn das hier für ein
eigenthümliches Armband?“

„Kennen Sie das nicht? Das iſt ja
daſſelbe, was Jhre Frau Schweſter ſonſt trug.“

„Richtig, richtig.“
Melitta erzählte ihm jetzt mit ſpöttiſchem

Lächeln die Geſchichte deſſelben.
„Und dieſes armſelige Ding ſoll dieſes

ſchöne Handgelenk zieren Er wollte
Melitta's Arm umfaſſen, aber ſie entzog ihm
denſelben.

„Perlen, Rubinen, Diamanten, alle koſt-
baren Steine der Welt müſſen ſich um dieſes
klaſſiſche Gelenk ſchlingen,“ rief Axel begeiſtert.

„Das würde ſich für eine einfache Paſtoren-
frau wohl kaum ſchicken!“

Das klang hart und befriedigt.
Axel ſah ſie gewinnenden Blickes an.

„Sprechen Sie nicht ſo, Melitta, Sie ſind
zur Königin, zum Herrſchen geboren. Bei
Gott, wenn Sie mein Weib wären

Sie war aufgeſtanden und zur Thür ge-
gangen.

„Bleiben Sie, Melitta, ich flehe Sie an.“
„Nein. Sie ſollen nicht ſolche Worte

ſagen, ich darf, ich will ſie nicht hören.“
ie blieb, aber hielt noch die Klinke in der
and.

„Gut denn, ich will Jhnen gehorchen.
Auch hirrin bin ich Jhr Sklave,“ ſeufzte
Axel ſchwer, „nur entziehen Sie mir Jhre
holde Gegenwart nicht, ich kann ja Jhren
ſonnigen Anblick nicht entbehren. Das iſt ja
nun einmal mein Geſchick, mein furchtbares
und doch ſo ſüßes Geſchick.“

Wohl kämpfte Melitta jetzt wieder, das
Zimmer zu verlaſſen, aber wieder wurde ſie
ſchwankend, denn Axel's ſchöne Augen waren
ſo flehend auf ſie gerichtet.

„Seien Sie vernünftig, wozu ſoll es führen
„Fragt danach, wer liebt
„Axel, Axel!“ ſie trat, mit den Thränen
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kämpfend, wüthend mit den Füßen auf.
„Schweigen Sie!“

Dönſtrut glaubte ſie noch nie ſo ver-
führeriſch ſchön geſehen zu haben, aber er
fühlte, daß er ſo nicht weiter ſprechen durfte,
wollte er ſie nicht ernſtlich erzürnen und
vielleicht einen Bruch herbeiführen.

„Wiſſen Sie etwas ganz Neues fragte
er jetzt.

Fortſetzung folgt.)
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Ceylon internirten 110 Deutſchen ſind J (Waaren aus Zellhorn) bleiben unverändert.
7 Offiziere und 48 Mann bereits am 8. Juli
mit dem Dampfer „Oldenburg“ von Colombo
abgefahren. Der Dampfer trifft in Bremer
haven fahrplanmäßig am 8. Auguſt ein.
8 Mann haben am 9. Juli mit dem Dampfer
„Sultan“ von Colombo die Fahrt nach Oſt
afrika angetreten. Der Reſt der Gefangenen
wird vorausſichtlich am 12. Auguſt mit dem
Dampfer „Gera“, der am 19. September
in Bremerhaven eintreffen ſoll, von Colombo
fortbefördert werden. Von den Gefangenen
auf den Bermuda-Jnſeln ſind 13 mit dem
Dampfer „Roland“ am 11. Juli nach
Europa abgefahren. Der Dampfer wird
gegen den 24. Juli in Bremerhaven erwartet.
Die Beförderung der Gefangenen auf St.
Helenag kann vorausſichtlich in der erſten
Hälfte des Auguſt mit dem Dampfer „Herzog“
der deutſchen Oſtafrika-Linie erfolgen. Für
die Heimſchaffung der Gefangenen in Jndien
iſt gleichfalls die Vermittelung der deutſchen
Oſtafrika-Linie in Ausſicht genommen. Dabei
dürfte ein Umweg über DeutſchOſtafrika in
Frage kommen. Soweit die Gefangenen
mittellos ſind, erhalten ſie auf der Heimfahrt
neben freier Verpflegung ein tägliches Zehr-
geld und bei etwaiger Ausſchiffung in einem
fremden Hafen im Bedürfnißfalle eine weitere
Geldunterſtützung.

Jn der heutigen Sitzung der Zoll-
tarif- Kommiſſion kamen die Zölle
auf Möbel zur Berathung. Es blieb in den
Poſitionen 624 bis 626 bei den Sätzen der
Regierungsvorlage, doch wurde eine An-
merkung angenommen, wonach für Möbel
und Möbeltheile aus maſſiv gebogenem Holze
ſich der Zoll um 30 pCt. erhöht. Jn
Poſition 627 (Tiſchler-, Drechsler- und
Wagnerarbeiten) wird die Faſſung geändert,
in Poſition 628 der Zollſatz für Fenſter-
rahmen auf 8 Mk. ermäßigt. Die Poſitionen
629, 630, 633 bleiben unverändert. Nach An-
nahme der hierher gehörigen Anmerkungen folgt
Unterabſchnitt „Korbwaaren“. DiePoſitionen
634——637 werden nach der Vorlage ange
nommen, die Poſitionen 638 bis 640
(Korkſchnitzereien, Korkpfropfen) werden ge
ſtrichen und ſtatt ihrer Poſition 640 wie
folgt gefaßt: „Korkwaaren, ſoweit ſie nicht
durch ihre Verbindung mit anderen Stoffen
in eine höhere Klaſſe fallen, 30 Mark.“
Die Poſitionen 641 (Celluloid) und 642

Der Einſturz des Campanile von
San Marco.

Der Einſturz des Glockenthurmes von San
Marco hat in der ganzen gebildeten Welt
einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht, und wir
theilen die Trauer der Venezianer über den
Verluſt eines ihrer großartigſten Denkmäler
und zollen zugleich ihrer Thatkraft und Feſ-
tigkeit alle Anerkennung. Denn obwohl noch
betäubt von dem unerwarteten Schlag, rafften
ſie ſich muthig auf und beſchloſſen noch
ſelbigen Tages in öffentlicher Sitzung des
Gemeinderathes den ſofortigen Wiederaufbau
des Glockenthurmes. Nicht minder rührig
ſind die Abgeordneten der Stadt, an
ihrer Spitze der Sekretär der Jnter-
nationalen Kunſt Ausſtellungen Pro-
feſſor Fradeletto, welche ſofort bei dem
Präſidenten der Kammer einen Geſetzentwurf
betreffend die Genehmigung einer nationalen
ſteuerfreien Lotterie einreichten, deren Ergeb-
niß demſelben Zwecke dienen ſoll. Während
dies im Rathhauſe beſchloſſen wurde, dauert
das Zuſtrömen der Menge auf dem Markus-
platz fort; kaum Einer, ſei er hoch oder niedrig,
reich oder arm, der nicht die Reſte des alten,
lieben Freundes beſichtigt, ihm nicht den letzten
Tribut der Anhänglichkeit gebracht hätte.
Viele ernſte Männer, ſchöne Frauen, ſahen
wir weinend den Trümmerhaufen umſtehen.
Denn unfaßbar ſcheint es noch Allen, daß
der prächtige Thurm, der ſeit Jahrhunderten
Zeuge des Ruhmes wie der Trauer des Vol-
kes war, deſſen eigene Stimme feierlich in
jedes einzelne Geſchick erklang, daß dieſer
Thurm nicht mehr ſtehe. Noch Sonntag
Abend hielt man die Befürchtungen, die
namentlich durch die Verfügung des Präfekten,
das abendliche Konzert zu unterbrechen, zu
beunruhigender Höhe geſtiegen waren, für
übertrieben. Der Venezianer hielt das theure
Denkmal vergangener Größe einfach für un-
zerſtörbar, wie ſeine Liebe dafür, die ſich ſeit
Jahrhunderten von Geſchlecht zu Geſchlecht
vererbt, unvergänglich iſt. Und doch durfte
ſchon Sonntag ſein Geläute nicht mehr er
tönen, und heute ſank er in ſich ſelbſt zu-
ſammen, noch im Falle großmüthig die ihn
umgebenden Baudenkmäler ſchonend, keinen
ſeiner Mitbürger verletzend, gleichſam als
wolle er, ſelbſt dem Untergange geweiht, die

„unter ſeinem Schutze Lebenden vor jedem
Unheil bewahren.

Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt.

Kafſſel, 16. Juli. Die Antiduellliga,
welche hier unter dem Vorſitz des Fürſten
Löwenſtein-WertheimFreudenberg tagte, hat
beſchloſſen, die Liga einheitlicher zu organi-
ſiren und weiter auszubauen, auch den Ver
ſuch zu machen, für die Beſtrebungen die
Monarchen, insbeſondere den Deutſchen Kaiſer,
zu intereſſiren.

Niederlande.
Amſterdam, 15. Juli. Der Königin

Wilhelmina iſt der Aufenthalt in Schloß
Schaumburg ausgezeichnet bekommen. Sie

hat ſich, der „Rh.-W. Ztg.“ zufolge, völlig
von ihrem Leiden erholt und wird es nach
Ausſagen ihres Leibarztes Dr. Roeſſing nicht
nöthig haben, zu ihrer Erholung in irgend
einem anderen Kurort Aufenthalt zu nehmen
daher wird die Königin am 19. Juli Schaum-
burg verlaſſen. Ein Hofzug, der auf Station
Balduinſtein bereit gehalten wird, führt dann
die Königin nebſt ihrem Gemahl und ihrer
Mutter direkt nach dem Haag, wo ſie bis auf
Weiteres verbleiben wird.

Cokales.
Merſeburg, 17. Juli.

Perſonalnotiz. Der Herr Poſtinſpektor
Dittrich iſt auf ſeinen Wunſch zum 1.
Oktober in gleicher Eigenſchaft nach Goslar!
verſetzt worden. Zum Nachfolger des Herrn
Dittrich iſt Herr Ober-Poſtpraktikant Nafe
aus Frankfurt (Oder) ernannt worden.

Die Ferien des Bezirks- Ausſchuſſes
werden vom 21. Juli bis 1. September d. J.
dauern. Während dieſer Zeit dürfen Termine
zur mündlichen Verhandlung der Regel nach
nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.
Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben
die Ferien ohne Einfluß.

Tivoli-Theater. Morgen, Freitag, ge-
langt der größte Operettenſchlager der letzten

Saiſon „Das ſüße Mädel zur Auf-
führung. Die Novität erlebte im K. K. priv.
Carltheater in Wien ihre Uraufführung und
hat von dort ihren Siegeslauf über alle
größere Bühnen fortgeſetzt. Nächſt Wien
dürfte die Operette wohl am meiſten in Berlin
gegeben worden ſein, wo ſie im Centraltheater
monatelang den Spielplan beherrſchte. „Das
ſüße Mädel“ wird auch beim hieſigen Pub-

Während am Sonntag noch bis in ſpäter
Nacht die Menge, wenn auch in gemeſſener
Entfernung den Thurm umſtand, immer noch
hoffend, er müſſe widerſtehen, richteten ſich die
Blicke vieler ſchon am frühen Morgen des
denkwürbigen Montags von den Terraſſen der
Häuſer nach dem Markusplatz, um ſich zu
überzeugen, daß der Engel am Glockenthurme
noch ſchützend über der Stadt wache. Nicht
mehr lange! Gegen 10 Uhr löſten ſich
die erſten Steine, dann ein etwa einen Meter
breites Stück Mauer; der Einſturz war un-
mittelbar bevorſtehend. Hatte man denn gar
nichts davon geahnt, fragt ſich der erſtaunte
Leſer! Ungefähr am 7. Juli macht Bau-
meiſter Rupoli, welcher mit Arbeiten an der
Loggetta betraut war und deswegen auch
den Glockenthurm zu unterſuchen hatte, auf
bedenkliche Anzeichen des Verfalls aufmerkſam.
Allein bureaukratiſche Weitſchweifigkeiten ver-
zögerten die ſofortige Jnangriffnahme der
Arbeiten, von denen es übrigens zweifelhaft
iſt, ob ſie im Stande geweſen wären, das
Unheil abzuwenden. Jnzwiſchen öffnet ſich ein
Spalt in der Mauer in der Höhe der Logetta,
der vom zweiten Fenſter den Thurm entlang
bis zum achten Fenſter reichte, alſo bis zur
Höhe von 35 Metern; der Spalt erweitert ſich
in der Nacht vom Samstag auf Sonntag
zur Breite einer Hand. Die Gefahr ver-
größerte ſich durch den Umſtand, daß der
Schaden grade an einer Stelle auftrat,
welche ſchon in früheren Jahrhunderten nach
haltig durch Blitzſchlag und Erdbeben ge-
litten hatte. Geſtern Morgen um 5 Uhr be-
ſtieg Baumeiſter Rupoli den Thurm noch ein-
mal und ſah entſetzt an untrüglichen Zeichen,
daß die Kataſtrophe, die man in vier bis
fünf Tagen erwartete, in wenigen Stunden
eintreten mußte. Durch dieſes rechtzeitige Er-
kennen und durch die Umſicht und Thatkraft
des Jnſpektors der Schutzmannſchaft wurde
jedes Unglück an Menſchenleben abgewendet.

Um 9 Uhr 53 Minuten fing der nahezu
100 Meter hohe Koloß zu wanken an, und
mit einem Getöſe, das dem Knattern einer
ſtarken Gewehrſalve glich, ſank er in ſich
ſelbſt zuſammen, im Falle eine heftige Boden-
erſchütterung verurſachend, die auch in ent-
fernteſten Theilen der Stadt empfunden wurde.
Während die Menge auf dem Platze nach
allen Ausgängen zu floh, wurden die Leute
in den Häuſern alarmirt, und man konnte,
auf den Terraſſen ſtehend, ſehen, wie der die
Stadt dominirende Engel nach Jahr-

Jemand in ſeinen Mußeſtunden die Muſik

werden, weil in der letzten Nummer des
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Tiepolo und Schiavoni. Die harmoniſche

likum ſeinem Namen alle Ehre machen, zumal
die Beſetzung der Operette von der Direktion
auf das Sorgfältigſte erwogen iſt und die
beſten Kräfte des Enſemble's in derſelben
mitwirken.

Tivoli Theater.
Mit tiefem Widerwillen muß die Angelegen-

heit des Enſemble's, die als abgeſchloſſen
gelten konnte, diesſeits nochmals aufgegriffen

„Korreſpond.“ ein bisher unbekannter Herr,
den die Sache gar nichts angeht, geradezu
provokatoriſch gegen das „Kreisbl.“ auftritt.
Jm Intereſſe des Theaters liegen ſolche Aus-
einanderſetzungen ſicherlich nicht, und die
Direktion mag ſich bei dem betr. Herrn, der
eine abgeſchloſſene Sache ohne erſichtlichen
Grund von Neuem anrührt, bedanken.

Der Herr ſagt von ſich, indem er mit
ſeiner Namensunterſchrift zeichnet: „Wir (da
mit meint er ſich) ſind konſervatoriſtiſch ge
bildet“ und glaubt Das lieſt man aus
der ganzen Faſſung des Artikels heraus
nun einen Anſpruch auf Unfehlbarkeit des
Urtheils ſich vindiziren zu können. Du lieber
Himmel, als ob Das zuträfe! Es kann

zu ſeinem Vergnügen betreiben, Jahr aus,
Jahr ein an erſten Bühnen Kräfte
erſten Ranges hören und ſich als
Laie ebenſo gut ſein Urtheil bilden, wie
Jemand, der auf dem Konſervatorium war und
ein Urtheil hat, das in der Hauptſache nur
er ſelbſt für richtig hält, Andere aber nicht!

Seiner ſchrecklichen Unerfahrenheit in ſolchen
Dingen wollen wir durch den Hinweis zu
Hilfe kommen, daß es in journaliſtiſchen Kreiſen
offenes Geheimniß war, daß vor Jahren

die Beſprechungen über die berühmten
rheiniſchen Pfingſt-Muſikfeſte in der „Kölniſchen
Zeitung“ vielleicht hat der Herr von Beiden
ſchon einmal Etwas gehört von einem Pro-
feſſor der Mathematik einem Laien!
ausgingen, und die Opern-Renzenſionen in
der Frankfurter Zeitung“ über die Frank-
furter Oper (auch davon hat der Herr mög-
licher Weiſe ſchon einmal in ſeinem Leben
gehört) von einem Kommis im Bankhauſe
Erlanger oder Rothſchild. Bühnengrößen
wie die Schröder-Hanfſtängel, die Luger, Ban-
drowski, Nawiasky u. ſ w. ſtießen ſich keines
wegs daran, daß der Rezenſent nur Laie war!

Wenn ſich da alſo zwei verſchiedene Urtheiſe
entgegen ſtehen, ſo bleibt gar Nichts Anderes
übrig, als das würde der Wichtigkeit der
Haupt und Staats Aktion jedenfalls ent
ſprechen! ein Tribunal von Opernhaus-
Direktoren und Muſik-Profeſſoren zuſammen
treten zu laſſen, dem nun die einzelnen
Sänger und Sängerinnen Etwas vorzutragen
hätten. Der Umſtand, daß der Herr, der fort-
während vom „Kollegen“ des „Kreisbl.“
ſpricht diesſeits wird ſehr gern auf die
dunkle „Kollegenſchaft“ verzichtet auf dem
Konſervatorium geweſen iſt und nun für den
hieſigen „Korreſp.“ Theater-Berichte liefert,
kann als maßgebend für ſeine Urtheilsfähig-
keit abſolut nicht anerkannt werden. Nie!

Jm Jntereſſe des Unternehmens möchten
wir Urtheile verſchweigen, die über einzelne
der Mitwirkenden abgegeben worden ſind von
einer Seite, die ſelbſt der Referent des
„Korreſp.“ als „maßgebend“ wohl oder übel
würde anerkennen müſſen. Damit halten wir
die Angelegenheit für endgültig erledigt und
werden in dieſer Sache dem Referenten
des „Korreſp.“ nicht weiter antworten, mag
er ſchreiben, was immer ihm beliebt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 16. Juli. Eine Uebungs-

fahrt unternahm ein Radfahrer Detachement
vom Jnfanterie Regiment Graf
Tauentzien von Wittenberg (3. Branden-
burgiſches Nr. 20) von ſeiner Garniſon aus
über Bitterfeld, Halle, Merſeburg, Weißen-
fels, Naumburg, Köſen Rudelsburg, Stadt-
ſulza und zurück. Die Abtheilung, beſtehend
aus einem Offizier und 16 Mann, fuhr vor-
geſtern Abend 8 Uhr in Wittenberg ab und
traf geſtern Morgen hier ein. Nachmittags
4 Uhr war das Detachement bereits wieder
in Weißenfels und ſetzte ſeine Heimfahrt nach
kurzer Raſt im Garten des „Feldſchlößchens“
fort. Der Weg beträgt gegen 165 Kilometer.
Die Leute waren friſch und munter, ſahen
nur etwas beſtaubt aus. Die Fahrt charak-
teriſiert ſich als eine Vorübung zum Kaiſer-
manöver, an dem das Detachement theil-
nimmt.

Leißling, 15. Juli. Jn der Julinummer
der Thüringer Morgenblätter iſt in einem
Bericht über die Wegebezeichnungen e des
Thüringer Wald vereins Folgendes

ſchwand. Eine ungeheure Staubwolke hüllte
den ganzen Stadttheil von San Marco ein,
und überall fragte man ſich entſetzt, welchen
Schaden wird dieſer Fall dem Markusplatz
mit ſeinen herrlichen Baudenkmälern gebracht
haben

Doch zum Glück verſchonte der Thurm,
umſichtiger darin, als Die, welche mit ſeiner
Erhaltung beauftragt geweſen waren, die
prächtigen Bauten. Ja, es iſt geradezu wun-
derbar, daß bei einer ſolchen Kataſtrophe der
Schaden ein verhältnißmäßig ſo geringer iſt.
Der Glockenthurm iſt vernichtet, die Markus-
kirche, der Dogenpalaſt ſind unverſehrt. Der
Dombaumeiſter, der Architekt des Dogen-
palaſtes, die ſofort eine eingehende, genaue
Unterſuchung vornahmen, erklären beſtimmteſt,
dieſe Gebäude haben keinen Schaden erlitten.
Unvermeidlich allerdings war die Zerſtörung
der Loggetra des Sanſovino, eines Kleinods
der Kunſt, deſſen Reſte an den Stufen der
Kirche liegen; die Techniker erklären dieſe
ſeltſame Thatſache damit, daß der ungeheure
Druck der Maſſe die Fundamente des Thurmes
erweiterte und dieſe die Reſte der Loggetta
in einer ſchleifenden Bewegung vor ſich her-
geſchoben haben. Zweifelsohne wären auch
die gegen die Piazetta ſtehenden Säulen der
Kirche mitgeriſſen worden, hätte nicht die
ſtumpfe re ſe Colonna del Bando,
dies verhindert; ſie wurde dem Boden ent-
riſſen und zwiſchen zwei Säulen geſchleudert,
die Macht des Stoßes dadurch abgeſchwächt.
Ein Theil der gewaltigen Steinmaſſen fiel
auf den königlichen Palaſt, und zwor auf
den von Sanſovino erbauten Bibliothekſaal,
die ſchöne Decke und die Wandgemälde zer-
ſtörend, und zwar „Abrahams Opfer“ von
Molin und je zwei Geſtalten, Philoſophen von

Linie der Neuen Prokurazien iſt unterbrochen;
klaffend zeigt der Bau die tiefe Wunde, die
zu heilen jedoch bereits kundige Sachver-
ſtändige, z. B. Camillo Boito berufen ſind.

Auf dem Trümmerhaufen auf eine Seite
geneigt, mit der Oeffnung nach oben, liegt
die Marangona, die größte der Glocken, deren
hehrer Laut wie feierliche Hymnen in die
Seele drang, als wolle ſie nicht wie ihre
Schweſter im Schutt begraben ſein, als wolle
ſie noch einmal ihre Töne erklingen laſſen;
allein ihre Zunge iſt gelähmt, ſie ſchweigt,
vielleicht auf ewig. Denn der Thurm, unter
deſſen Schatten die Venetianer lebten, wie

er iſt dahin für immer.

Venedig, 16. Juli. Der Miniſter Naf
beſuchte geſtern Nachmittag mit den Ver-
tretern der Behörden und einer Unterſuchungs-

kommiſſion die Trümmerſtätte auf dem
Markusplatze. Die Trümmer der Campanile
bedecken den dritten Theil des Markusplatzes
und machen jeden Verkehr zwiſchen ihm und
der Piazzetta unmöglich. Die herrlichen
Bronzegitter vor der Loggia des Sanſovino
ſind faſt unbeſchädigt. Die Loggia ſelbſt iſt
zerſtört. Man ſieht im Schutte einzelne
Stücke des berühmten Reliefs. Der Biblio-
thekſaal des königlichen Palaſtes auf der Seite
nach dem Markusplatze iſt auf zehn Meter
zerſtört. Man hofft, die Gemälde von Tinto-
retto und andere, welche ſich darin befinden,
zu retten. Die Reſte der Engelsfigur, welche
die höchſte Spitze des eingeſtürzten Campanile
bildete, werden in der Markuskirche aufbe-
wahrt. Die Beſichtigung der Markuskirche
und des Dogenpalaſtes ergab, daß dieſe Ge-
bäude in keiner Weiſe durch den Einſturz be
ſchädigt wurden. Die für den. Wiederaufbau
des Glockenthurmes und der Loggia des

j Sanſovino benöthigte Suwme wird auf ſechs
Millionen geſchätzt. Dem Bürgermeiſter gehen
ſchon aus allen Theilen Jtaliens und des
Auslandes Geldmittel für den Wiederaufbau
zu. Den ganzen Tag umſtand geſtern eine
große Menſchenmenge die Trümmer des
Thurmes. Mit allen Zügen treffen zahlloſe
Fremde ein, welche die Trümmerſtätte be-
ſichtigen wollen. Aus allen Theilen Jtaliens
und des Auslandes gehen Depeſchen in großer
Anzahl ein, in denen die Abſender ihrem
Mitgefühl Ausdruck geben.

Das Telegramm, das Reichskanzler Graf
Bülow anläßlich des Einſturzes des Glocken
thurmes von San Marco an den Bürger-
meiſter von Venedig gerichtet hat, lautete:
„Tief gerührt von dem Einſturz des wunder-
ſchönen Thurmes bitte ich Sie, Herr Bürger-
meiſter, den Ausdruck weiner warmen Sym-
pathie für die märchenhafte Stadt Venedig
entgegenzunehmen. Jch hoffe, daß dieſes
Monument wieder aufgebaut werden und zu
ſeinem alten Glanze zurückkehren wird.“

Venedig, 16. Juli. Bei dem Einſturz
der Campanile wurden, wie ſich jetzt heraus
ſtellt, zwanzig Perſonen meiſt leicht verletzt.
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Nummer 166, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 18. Juli.
zu leſen. „Der Blick von den „Vlerbergen
bei Leißling iſt ſo prachtvoll, daß man ſich
nicht ſatt genug ſehen kann; ja, man kann
ohne Uebertreibung behaupten, daß die Aus-
ſicht ebenſo ſchön iſt wie die vom Mommel
ſtein bei Brotterode. Leißling weiß gar nicht,
was für Schönheiten es beſitzt.

Lützen, 15. Juli. Geſtern wurde das
zu Wippach, Kreis Querfurt, geborene, beim
Kaufmann V. hier ſeit dem 1. Juli d. J. in
Stellung befindliche 18 jährige Dienſtmädchen
Jda Krautheim von der hieſigen Polizei
verhaftet. Dieſelbe war war dringend ver
dächtig, ihrem Dienſtherrn verſchiedentlich
Geldbeträge aus der Ladenkaſſe entwendet zu
haben. Vom Polizeiſergeant Guddat ins
Verhör genommen, geſtand ſie, ca. 17 Mark
aus der Ladenkaſſe ihres Dienſtherrn geſtohlen
zu haben. Auch wurde bei einer Durchſuchung
ihrer Sachen eine ganze Reihe der ver
ſchiedenſten Gegenſtände, welche ihrer Dienſt-
herrſchaft gehörten, gefunden. Die Diebin
wurde durch die Polizei an das hieſige Amts
gericht abgeliefert, bald darauf jedoch wieder
auf freien Fuß geſetzt. Hierauf hat ſie ver-
ſucht, bei verſchiedenen hieſigen Geſchäftsleuten

Geld zu erlangen, und iſt es ihr auch in
einem Falle gelungen, einem hieſigen Kauf-
mann 30 Mark abzuſchwindeln. Wegen Ver-
übung dieſer Strafthaten hat ſich die Kraut-
heim ſchleunigſt aus dem Staube gemacht.
Hoffentlich gelingt es der Polizei, der Diebin
wieder habhaft zu werden, ehe ſie weitere
Betrügereien ausführen kann.

Teuditz, 15. Juli. Jm Stallgebäude
des Handarbeiters F. Scheide entſtand heute
früh gegen 6 Uhr Feuer. Bei herrſchender
Windſtille gelang es hilfsbereiten Kräften,
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts be
kannt.

Teutſchenthal, 14. Juli. Jw Tage-
bau des königlichen Kohlenbergwerks beim
Bahnhof in Teutſchenthal verunglückten die
Bergleute Franz Schmidt aus Oberteutſchen-
thal und Albert Schöneberg aus Langen-
bogen. Beide wurden von niedergehendem
Erdreich verſchüttet und erſchlagen.

Droyßig, 14. Juli. Die hieſigen
Lehrerinnenbildungsanſtalten,
Seminar und Gouvernanten-Jnſtitut, die bis
vor zwei Jahren unmittelbar dem Unter-
richtsminiſter unterſtellt waren, ſtehen ſeitdem
unter dem Provinzial Schulkollegium in
Magdeburg. Die in dieſen Tagen beendete
Entlaſſungsprüfung wurde daher von dem
zuſtändigen Kommiſſar des Kollegiums, Geh.
Rath Frieſe, geleitet. Sie begann in ihrem
mündlichen Theil am 8. d. M. und dauerte
täglich neun bis zehn Stunden. Die Zahl
der Prüflinge belief ſich auf 20 Gouvernanten
und zwölf Seminariſtinnen. Die erſtere Be-
zeichnung iſt jetzt eigentlich veraltet; ſie be-
zieht ſich auf diejenigen Lehramtsbewerberinnen,
die das Lrhrerinnenzeugniß für mittlere und
höhere Mädchenſchulen zu erlangen wünſchen,
während die hier Seminariſtinnen genannten
Schülerinnen ſich auf das Lehramt an Volks-
ſchulen vorbereiten. Die jungen Damen
hatten das Glück, ohne Ausnahme, den er-
ſtrebten Befähigungsnachweis zu erlangen.
Am 11. d. M. begannen die Ferien der An-
ſtalten; ſie dauern ſechs Wochen, damit die
Schülerinnen (Gouvernanten, Seminariſtinnen
und nahezu 100 Penſionärinnen), die aus
allen Theilen der Monarchie zuſammenſtrömen
Gelegenheit erhalten, die zum Theil recht
weite Reiſe in die Heimath durch längeren
Aufenthalt bei den Jhrigen auszunutzen.
Am 1. Oktober d. J. werden die Anſtalten
das Jubiläum ihres 50 jährigen Beſtehens
feiern. Hiermit wird die Einweihung eines
ſtattlichen, theilweiſen Neubaues der umfang-
reichen, in jeder Beziehung wohl ausge-
ſtatteten Anſtalten verbunden, die ſich in den
betheiligten Kreiſen einer außerordentlichen
Beliebtheit erfreuen.

Lochau, 16. Juli. Bei den Ausgrabungen
der Dampfkeſſelfundamente in der Ritter-
gutsbrennerei wurde bereits in voriger Woche
ein menſchliches Skelett bloßgelegt; ein
zweites kam in dieſen Tagen zum Vorſchein.
Wie verlautet, ſoll das Teerain, das vor dem
Bau der Brennerei Gartenland war, zur Zeit
der Freiheitskriege als Verbandsplatz benutzt
ſein. Bei den Abräumungsarbeiten in der
Rittergutskiesgrube kam eine Bruchſteinmauer
ans Tageslicht; es ſoll dies ein Reſt eines
Schlachthäuschens ſein, das von einem zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts im Be-
triebe geweſenen Braunkohlenſchachte herrührt.

Oſterfeld, 15. Juli. Der Kaufmann
Grimm erhielt von ſeinem zur See gegangenen
Sohne eine Poſtkarte, in welcher dieſer mit-
theilt, daß er als Kriegsgefangener auf den
Bermudainſeln (Weſtindien) weilt.
Herr Grimm jun., welcher das Schloſſerhand-
werk erlernt hat, iſt ſeit acht Jahren, nach

ſeiner Lehrzeit im Jahre 1893, als Frei-
williger mit 17 Jahren zur kaiſerlichen
Marine auf das Schiff „Kaiſerin Auguſta“
eingetreten. Mit dieſem Schiffe hat er zwei
Jahrelang die Reiſen nach Norden und Sü-
den mitgemacht, auch ſ. Z. die Reiſe nach
Marokko, wo er ſechs Wochen im Hafen von
Tanger mit gelegen hat. Dort ſind mehrere
Deutſche ermordet worden. Nach ſeiner
Dienſtzeit iſt er zum „Norddeutſchen Loyd“
übergetreten, wo er auf dem Handelsſchiff
„Großer Kurfürſt“ eine Seereiſe von Auſtralien
nach Braſilien mitmachte. Seit dieſer Zeit
galt er als verſchollen, und erſt jetzt nach

ſechs Jahren kam die erſte Nachricht von ihm
an ſeine Cltern.

Bitterfeld, 16. Juli. Die vorige Sitzung
der Stadtverordneten war eine gemein-
ſame mit dem Magiſtrat. Den Vorſitz führte
nach Uebereinkunft mit dem Bürgermeiſter
Dippe der ſtellvertretende Stadtverordneten
Vorſteher Kaufmann Winkler. Bürgermeiſter
Dippe fühlte ſich als Kommiſſionsmitglied
betreffs der Verpachtung des Rittergutes
Greppin durch den Ausdruck „ſonderbar“ des
Stadtv. Banſe beleidigt und ertbeilte dieſem
eine ernſte Rüge. Dagegen erhob Stadtv.
Banſe Widerſpruch, da nur der Vorſitzende
dies thun könne. Sofort übernahm der
Bürgermeiſter den Vorſitz und wiederholte die
Rüge. Jn geſtriger Sitzung hatte nun
Stadtv. Banſe einen Antrag zur Geſchäfts-
ordnung eingebracht, in dem er nachwies, daß
die Rüge nicht nur ſachlich unberechtigt, ſondern
auch der Form nach geſetzwidrig ſei. Da er jedoch
erklärte, daß ihm jede Beleidigung ferngelegen
habe und der Bürgermeiſter infolge dieſer
Erklärung die Rüge zurücknahm, kam es
zu einer gütlichen Einigung beider.
Die Stadtverordneten bewilligten die Ein-
führung des 5. Nachtrags zum Nor-
malbeſoldungs-Etat der Realſchule
vom 4. Mai 1902, nach dem die Oberlehrer
das Höchſtgehalt ſtatt früher in 27, jetzt in
21 Jahren erreichen. Der Stadt erwächſt da
durch zunächſt eine jährliche Mehrausgabe
von 1200 M. welche durch Erhöhung des
Staatsausſchuſſes von 5500 auf 7050 M.
gedeckt iſt. Der Zinsfuß der Sparein-
lagen bei der hieſigen Stadtſparkaſſe iſt vom
1. Jan. 1902 ab auf 3 Proz. herabgeſetzt
worden. Der Bezirks- Ausſchuß genehmigte
die Gehaltsſkala der hieſigen Bürgermeiſter
ſtelle; das Gehalt ſoll vom 1. Oktober
d. J. ab 5100 M. betragen.

Wettin, 15. Juli. Ein polniſcher Bahn-
arbeiter, welcher hier eine ſiebenwöchentliche
Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte, iſt in ver-
gangener Nacht aus gebrochen und in die
goldene Freiheit entwichen. Er hat in ſeiner
Zelle die Decke durchbrochen, iſt danach auf
den Boden gelangt und hat ſich dann durch
das Bodenfenſter an zuſammengebundenen
Streifen ſeiner Bettwäſche aus beträchtlicher
Höhe heruntergelaſſen.

Magdeburg, 17. Juli. Der Luſtmörder
Lindemann wurde verhaftet und in das dieſ.
Gefängniß eingeliefert Er ermordete einefert.Dienſtmädchen bei Helmſtedt, ebenſo vor
einiger Zeit ein zwölfjähriges Mädchen. Er
hat die That bereits eingeſtanden.

Vermiſchtes.
Oſchatz, 16. Juli. Etwa 500 Jahre alte Wand-

gemälde fand man, wie das „Oſch. Tgbl.“ mit-
theilt, dieſer Tage bei den Abbruchs- und Umbau-
arbeiten im hieſigen alten Archidiakonatshauſe bei
der Erweiterung von vier Fenſteröffnungen in der
ehemaligen Eliſabethkapelle unter mehreren auf ein-
ander aufgetragenen Wandverputz- und Tünche-
flächen, die zum Theil an Cementirſtärke nahe heran-
kamen. Soweit man aus den bisher aufgedeckten
Reſten von acht Geſtalten in etwa halber Lebens-
größe und einzelnen Ornamenten neben den Fenſtern
und Thüren feſtſtellen kann, handelt es ſich jeden-
falls um Bildniſſe einzelner Nothhelfer, denn auf
dieſe ſcheinen die den Fignren beigegebenen Attribute
hinzudeuten nicht von der Hand zu weiſen iſt aber
bis auf Weiteres die Annahme, daß wir auch Ge
ſtalten oder Scenen aus der Leidensgeſchichte Chriſti
vor uns haben. Möglicher Weiſe finden ſich an den
übrigen Wandflächen und im Kreuzgewölbe, deſſen
Rippen früher entſchieden farbig behandelt waren,
während jetzt alle Jnnenflächen der Kapelle
eine einförmige blaugraue Tünche aufvweiſen,
deren unterſte Schicht wahrſcheinlich der Re
formationszeit ſtammt, noch mehr Bilder vor;
freilich würde man beim Suchen danach ſorgfältig
verfahren und die Mörtelſchicht mit breiten Hämmern
(oder unter Auflegung von Bretſtücken) abklopfen
müſſen, darf aber nicht mit dem Spitzhammer daran
gehen, wie dies jetzt ſtellenweiſe leider geſchehen iſt.
Jedenfalls empfiehlt es ſich, die aufgefundenen Reſte
ſorgfältig zu photographiren. Vielleicht nehmen ſich
Alterthums- und Geſchichtsfreunde der Sache an.

Herichtszeitung.
Sondershauſen, 15. Juli. Die Nichtbeachtung

einer landwirthſchaftlichen Unfallverhütungsvorſchrift
kam dem Landwirth Sch. in T. bei Sondershauſen
theuer zu ſtehen. Sch. hatte einen Göpel vor ſeiner
in der Landſtraße gelegenen Scheune in Betrieb,
mittels deſſen er auf der Tenne Kleeſamen aus-
dreſchen ließ. Das den Göpel treibende Pferd

konnte.

wurde, wie es ſo häufig geſchieht, von elfjährigen
Jungen geleitet, und die Räder des Triebwerkes
waren, wie es leider ebenfalls häufig vorkommt,
nicht verkleidet. Ein ſechsjähriger Junge, den Sch.
fortgewieſen hatte, ohne jedoch auf Befolgung ſeines
Gebotes zu beſtehen, ſetzte ſich auf den Göpelbaum
und ſteckte ſchließlich, trotz wiederholter Warnung,
ſeinen Fuß in das Räderwerk. Hierbei wurde der
Fuß ſo zerquetſcht, daß er am Knöchel abgenommen
werden mußte. Sch. wurde infolgedeſſen zu einer
Geldſtrafe verurtheilt. Hierauf erfolgte noch eine
Schadenerſatzklage gegen ihn, die durch einen Ver

leich beigelegt wurde, wonach der Landwirth eine
bfindungsſumme von 8800 M. und 600 M. Koſten

zu tragen hatte. Nur ſeine Haftpflichtverſicherung
bewahrte ihn vor dem empfindlichen Verluſte. Jeden-
falls enthält das Vorkommniß erneut für alle Land
wirthe, die bei Beginn der Erntearbeiten beſonders
dringende Mahnung, bei Verwendung von Maſchinen
und Triebwerken die Unfallverhütungsvorſchriften
peinlichſt zu beachten.

Bremen, 14. Juli. Der Buchhalter Göring,
der an der hieſigen neuen Sparkaſſe innerhalb 30
Jahren 70,000 M. veruntreute, wurde vom Landge-
richt zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Von dem flüchtigen Konkursver-

walter Julius Hegert in Spandau, der
nun ſeit etwa ſechs Wochen verſchwunden iſt,
fehlt noch jede Spur. Die Unterſuchung gegen
ihn hat bisher ergeben, daß er an Konkurs-
geldern 112,000 Mark veruntreut hat. Rechnet
man hierzu die erheblichen Beträge, die er
einer Anzahl Spandauer Kaufleuten unter
falſchen Vorſpiegelungen abgeſchwindelt hat,
ſowie das Vermögen, welches ſeine, wie wir
berichteten, unter verdächtigen Umſtänden
verſtorbene Schwiegermutter hinterlaſſen und
das er alsbald an ſich gebracht hat, ſo ergiebt
ſich, daß Hegert ungefähr 200,000 Mark bei
Seite geſchafft hat. Von verſchiedenen
Konkurſen fehlt überhaupt jede Maſſe;
Hegert hat die vorhandenen Waarenbe-
ſtände veräußert, die Außenſtände ver-
einnahmt und das Geld einfach in die
Taſche geſteckt. Die Gläubiger erhielten,
wenn ſie gar zu ungeduldig wurden, kleine
Ratenzahlungen. Der Vorſchrift, die einge-
gangenen Konkursgelder bei einer Bank oder
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Spandau vis zur
Ausſchüttung der Maſſe zu deponiren, hat
Hegert nur in der erſten Zeit ſeiner amtlichen
Thätigkeit Genüge geleiſtet. Jn den ſpäteren
Jahren hat er unumſchränkt über die Konkurs-
gelder verfügt. Heute findet es in Spandau
jeder unbegreiflich, wie dem ehemaligen
Schreiber, der jetzt 27 Jahre alt iſt, Jahre
hindurch ein ſo großes Vertrauen entgegen-
gebracht werden konnte, zumal allgemein be-
kannt war, daß er verſchwenderiſch lebte,
während das Einkommen aus der Konkurs-
verwalter Thätigkeit höchſtens 2000 bis
3000 Mark jährlich betrug. Mit den Konkurs-
geldern hat ſich Hegert übrigens an größeren
geſchäftlichen Unternehmungen in Berlin und
in der Provinz, ſo auch an einer Bergwerks-
gründung betheiligt.

Verhafteter Attentäter. Aus Paris
wird gemeldet: Der Mann, welcher Dienſtag
Vormittag auf der Fahrt von Paris nach
Verſailles den Mordanfall auf Dr. Orden-
ſt ein machte, heißt Firmin Chabaneix und
iſt ein ſeit 4 Monaten entlaſſener ehemaliger
Poſtbeamter. Er ſtammt aus Champagnac.
Eine in ſeiner Wohnung vorgenommene Haus-
ſuchung hat nichts ergeben, was auf das
Verbrechen Bezug haben könnte. Man glaubt
nicht, daß Diebſtahl der Beweggrund geweſen
ſei. Die Unterſuchung iſt bemüht, die
bisher in Dunkek gehüllte That aufzuklären.

Nach einer weiteren Meldung iſt Dr. Orden-
ſtein Vormittags ſeinen Verletzungen erlegen.

Ein neues Schießpulver. Ueber das
neue Schießpulver, mit dem zur Zeit in
Frankreich auf verſchiedenen Artillerieſchieß-
plätzen Verſuche angeſtellt werden und über
das die franzöſiſchen Militärbehörden das
ſtrenaſte Geheimniß bewahren, ſind dem „Echo
de Paris“ von einem Eingeweihten, der
mehreren Verſuchen mit dem Pulver bei-
gewohnt hat, folgende wichtige Mittheilungen
zugegangen: „Das neue Pulver unter-
ſcheidet ſich von dem augenblicklich be-
kannten dadurch, daß es die Anfangsge-
ſchwindigkeit der Geſchoſſe beliebig erhöhen
kann, ohne deshalb den Druck im Flinten-
oder Kanonenrohre zu verſtärken. Die Eigen-
heiten dieſes Pulvers ſind ſo erſtaunlich, daß
man bei den Uebungen eine Zunahme der
Schnelligkeit von 25 bis 40 v. H. ohne
Druckerhöhung in den Rohren feſtſtellen

Mehrfach wiederholte Verſuche mit
den in den verſchiedenen europäiſchen Heeren
eingeführten Gewehren haben nachſtehende
Ergebniſſe geliefert: Das Mannlicher-Gewehr,
das mit ruſſiſchem Pulver 525 und mit
deutſchem 585 Meter Anfangsſchnelligkeit
ergiebt, erreicht unter dem gleichen Drucke
mit dem neuen Pulver 710 Meter in der
Sekunde. Das engliſche Gewehr Lee-
Metford, das mit der Korditpatrone

560 Meter liefert, erreicht mit dem neuen
Pulver unter gleichem Drucke 725 Meter.
Die Zunahme hinſichtlich der Schnelligkeit
und auch der Tragweite iſt alſo ungeheuer.
Das Moment, durch das ſich das neue Pul-
ver von dem bis jetzt gebräuchlichen unter-
ſcheidet, iſt ſein phyſiſcher Zuſtand, der ſich
beliebig im Augeublicke ſelbſt, da der Schuß
abgefeuert wird, verändert. Es hat die Form
von gewalzten Blättern und wird in kleine
Stücke zerſchnitten, die ebenſo viele Wirkungen
ergeben, als Stücke vorhanden ſind, ohne daß
dadurch ein Atom der chemiſchen Zuſammen
ſetzung beeinflußt wird. Daher hat man mit
dieſem Pulver die Möglichkeit, den Druck durch
eine einfache Zerſchneidungsoperation beliebig
zu regeln und zu verändern.“

Eine Menſchenjagd in Amerika.
Jm Staate Waſhington iſt eine Jagd auf
einen entſprungenen Sträfling im Gange, mit
Bluthunden und Jndianer-Kundſchaftern, wie
ſie aufregender kein Verfaſſer des Detektiv-
romans erſinnen kann. Der Sträfling heißt
Harrry Tracy. Er brach am 9. Juni aus
dem Zuchthauſe zu Salem im Staate Oregon
aus, wobei er drei Aufſeher tödtete. Dann
trieb er ſich in den Wäldern umher und ſchlug
ſich bis in den Staat Waſhington durch, wo
man Ende voriger Woche ſeine Spur fand.
Er hatte ſich bei einem Fiſcher einquartirt,
den er mit Büchſe und Revolver „überredet“
hatte, ihm Obdach zu gewähren. Seine An-
weſenheit wurde aber verrathen und das Haus
von Polizeibeamten umzingelt. Aber Tracy
erſchoß vier von dieſen und entkam. Am
Flußufer fand er eine Dampfpinaſſe, deren
Beſitzer er zwang, ihn flußabwärts nach dem
Sund zu fahren und ihn in der Nähe von
Seattle zu landen. Dort beſtimmte er einen
Japaner, ihn über den Sund zu ſetzen und
begab ſich dann nach dem Hauſe eines Vieh-
züchters. Hier ließ er ſich gut bewirthen,
wobei ſämmtliche Bewohner des Hauſes im
Zimmer bleiben mußten, Lefahl, ein Bündel
Kleider und Lebensmittel einzupacken, und
knebelte dann den Farmer und deſſen ganze
Familie. Der Knecht Anderſon mußte am
Abend die Sachen nach einem Boote tragen
und den Flüchtling den Sund hinabrudern.
Der Frau des Farmers gelang es während
der Nacht, ſich von dem Knebol zu befreien
ſie löſte auch die Bande der übrigen und be
nachrichtigte den Sheriff in Seattle, der mit
einem kleinen Dampfer die Verfolgung des
Verbrechers aufnahm. Am Dienſtag Abend
entdeckte man, daß Tracy ſich in einem
Bauernhauſe bei Renton befand. 50 Be-
waffnete umringten das Haus; als man dann
aber zum Sturm ſchritt, war der Vogel aus-
geflogen, dagegen fand man Anderſon, den
er im Hofe an einen Baum gebunden hatte.
Man ſchaffte zwei Bluthunde herbei, welche
die Spur aufnahmen und ſie bis in die Nähe
des Fluſſes verfolgten. Dort aber hatte
Tracy Cayenne- Pfeffer auf ſeine Spur ge-
ſtreut, und bis man dieſe brennende
Subſtanz aus den Naſen der Hunde aus-
gewaſchen hatte, war Tracy an den See ge-
kommen und hatte ihn durchſchwommen, ſo
daß die Hunde die Spur verloren. Jetzt wird
die Umgegend von Renton von mehr als
tauſend Bewaffneten abgeſucht, von denen
jeder gern die Belohnung von 2000 Dollars,
die auf Tracys Kopf geſetzt iſt, verdienen
möchte. 40 Jndianer lauern auf ihn in
Kitaſh County, und andere bewachen den
Sund. Man glaubt, daß Tracy verſuchen
wird, über die kanadiſche Grenze zu ent-
kommen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-York, 16. Juli. Jn zwei großen

Pulverbehältern der Daly Weſt Mine bei
Park City erfolgte eine heftige Exploſion.
Zur Zeit des Unglückes waren 150 Mann
in der Grube beſchäftigt. 27 Leichen und
21 ſchwer Verletzte ſind bisher herausgeſchafft.
Man fürchtet, der Brand werde ſich auch auf
die Ontario-Grube ausdehnen, in welcher 100
Mann beſchäftigt ſind.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Juli: Wärmer, angenehm. Srtrichweiſe

Regen und Gewitter.

Ans dem Geſchäftsverkehr.

Foulard-Seicde 95 Pf.
bis Mk. 5,85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſowie
„Henneberg-Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig von
95 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut kein
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt von
mir bezogen! Muſter umgehend.

G. Henneberg,
Seiden-Fabrikant (k. u. k. Hotf.). Zürich.
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Turner's Crimson Rambler (armoisinrother Herumstreicher) im Bläthe:
Die Beſichtigung meines Gartens wird jeden befriedigen.

n e e alie, Station der Kleinbahn Halle-Mersehburg,

e von 29 bis RoſengartenR.O Pfg.

schaften,. bei Auswahl versäumen, sich auch unser

Gebr. Aroppensisah, n

Angenehmer Aufenthalt, Garten einzig in seiner Art.

enormes
g J.Die äusserst billige Preisstellung wird Sie veranlassen, auch unsere als stets vorzüglich anerkannten

Vabrikate in Berücksichtigung zu ziehen, und sehen wir Ihrem w. Besuche mit Vergnügen entgegen.

und reichhaltiges Lager in

öhelkahr ik mit betr ſieh
Halle a. S. Gr 590090

rein eunserer Verleaufeloralitäten er wir Wenn gemäss eine gediegene, sehr reichhaltigeModerne
mit vollen Dekorationen und Ausstattungsstücken, chic und tfein, in soliden Preislagen zur Aufstellung gebracht.

von Einrichtungen nicht zu
Wohnungseinrichtungen angzusehen.

Wir bitten die geehrten Herr-
modernen sowie couranten

(1779

i h r g.Aufforderung
Diejenigen Perſonen, welche an

den Nachlaß des am 30. Juni 1902
in der Saale todt aufgefundenen
Fleiſchers Wilhelm NMeier aus
Kirchenkirnberg noch Forderung
haben oder zu demſelben etwas
ſchuldig ſind, werden aufgefordert,
ſich ſchleunigſt bei mir zu melden.

Nachlaßpfleger Kunth.,
1766) Kl. Ritterſtr. 41.

Verpachtung.
Vom Pfarracker zu Leung ſollen

ea. 83 Morgen
Sonnabend, den 19. Juli,Nachm. 6 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt
werden.

verpachtet

(1765

Merſeburger
Beerdigungs- Inſtitut und

Sarg- Magazin von
R. Ebeling, Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todes
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen- u.Kiefer BohlenSärgen, ſowie große
Auswahl in halb u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
1403) billigſten Preiſen.

Für ein größeres Geſchäft ein
Comptoirdiener geſucht,

welcher auch ſchriftliche Arbeiten
zu erledigen hat. Reflektanten mit
ſchöner Handſchrift wollen Offerte

mit Lebenslauf unter U. I. 5434
an Rudolf Mosse, Halle a. S.,ſenden. (1778Faudere Aufwartung

geſucht. Zu erfragen in der Exp.

Halle a. F. I gert asse W

S

Geſchöſch-Erouang
Unterzeichneter beehrt ſich, dem geehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß er das

Kolonial
u. Materialwaaren-Geschäft
e Neumarkt 75 übernommen hat.

Gleichzeitig habe ich ſämmtliche

Seilerwaaren, Hühlenprodukte
und Futterartikel

mir zugelegt und bitte mich bei Bedarf gütigſt berückſichtigen
zu wollen. Auf prompte Bedienung zu halten, wird mein
eifrigſtes Beſtreben ſein.

Beerfeburg, im Juli 1902.
Hochachtungsvoll

v el An
GIlIohb u uinextract

ist die

Krone aller
utzemittel.

d Laut den Gutachten von 3 gericht-
eueszte lich vereidigten Chemikern iſt

n blobus Putzextract
in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften

unübertroffen.

6LoOBUSurZ- ere

Fritz Schulz jun.
Aktiengeſellſchaft, Leipzig.Rohmaterlal aus eigenen Bortorbon

9 e dReichskrone.
Sonnabend, den 19. Juli,

Abends 8 Uhr:
Grosses Militär-
Cetra-Konzert,

gegeben von der ges am mitten
Regimentskapelle (46 Mann)

des 2. Thür. Jnf.-Regmts. Nr. 32
(Garniſon Meiningen),

Direktion: F. Liepe-
Das Konzert findet bei jeder

Witte ung ſtatt.
Spezialität:

Quartette auf 12 Waldhörnern.
Sehr gewähltes Programm.

National-Muſik aller Herren Länder.

Entrée 50 Pfg.
Um. Zuſpruch bitten (1783BRartels. V. Läope,

Mieths-Verträge.
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Sonnen Schirme.
In Folge der ungünſtigen

Saiſon, und um mein großes
Lager noch zu räumen, ver-
kaufe alle Sonnenſchirme ganz
bedeutend unt. Preis. Schirm-fabr. F. R. MHe inz e I
Halle a. S., Leipzigerſtraße 98.

Einige Modelle z. Viertel

des Werthes. 1781

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,

Tivoli Cheater

Merseburg.
(Dir.: Aug- Doerner,)Freitag, z 13. Juli 1902:

Xovität. XNovität.
Das süsse Mädel.

Operette in 3 Akten von Heinr.
Reinhardt.

Heute:
Schweinsknochen.
Max Schaefer. Unteraltenburg 1.

O. NurBernſtein-Fußbodenlack
trocknet in 6 Stunden vollſtändig
hart und giebt dauerhaften Glanz,

Ewaillelackfarbe, weiß,
beſter Fenſter Anſtrich, trocknet in

2 Stunden,
Leinöl-Firniss, garantiert rein,

nicht klebend
Oelfarben, alle Sorten zum An-

ſtrich von Fußboden, Thüren,
Fenſtern, Maſchinen 2ec., raſch
trocknend,

BRohnerwachs in Büchſen und
ausgewogen,

Lederlaci, tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lacke für Möbel,
Terpentinöl,
Sicativ-schablonen in großer

Auswahl,
BRroncen, Pinsel, Beizen ete.
empfiehlt billigſt (876

Adler-Drogerie
Wiin. Kieslich,

(1775

dieſ. Blattes. 2Das Parterrelogis Johannisbeeren, i dere Entenvlan. Roßmartt 3.
Oberaltenburg im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5, große kirſchfrüchtige, (1758 Flundern, Aale, Lachsheringe- Arbeits-Bücher

hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par- ſowie die erſte Etage Weißen- 153 geräucherten Schellfiſch, Brat 7terre-Wohnung, beſtehend aus 8felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver- Himbeeren heringe, Sardinen, Marinaden, eine Diensthücher
Zimmern, mit Garten, und reichlichem miethen und zum 1. October a. c. Fowie B e kohl Fiſchkonſerven, Citronen 1Zubehör, für 850 k. jährlich zu zu beziehen. Näheres Markt 31 ſowie raun oh pflanzen n 237 vorräthig in der
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen. 1 im Comptoir. (849 O. Schumann, Winkel 6. W. Krähmer. Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwertlich Rudolf Heine. Hruck und Verlag von R udorf Herne in Bierjeburg
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